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AppbringtTempoinCorona-Abklärungen
Die Alterszentren im oberen Fricktal setzen auf eine eigene Tracing-App. Nächste Woche startet der Pilot – wenn die Bewohner mitspielen.

ThomasWehrli

«Glück gehabt.» Andre Rotzet-
ter weiss, dass neben einem
konsequent umgesetzten
Schutzkonzept auch eine gehö-
rige Portion Glück dazugehört,
dass in den beiden Alters- und
Pflegezentren des Vereins für
Altersbetreuung im Oberen
Fricktal (VAOF) bislang kein Co-
ronafall aufgetreten ist. Einzig
eine Mitarbeiterin sei positiv ge-
testet worden und ausgefallen,
erklärt der Geschäftsführer.

Auf Glück allein will der
Verein nicht bauen. Deshalb
setzt er bei der Lockerung der
Besuchsregeln, die ab morgen
Mittwoch in den beiden Zentren
in Laufenburg und Frick gelten,
auf Besucherpässe. «Die Ange-
hörigen sollen Teil des Schutz-
konzeptes werden, denn sie
tragen eine Mitverantwortung»,
sagt Rotzetter. Pro Bewohner
gibt der VAOF zwei Besucher-
pässe ab, weitere können in den
Alterszentrenbeantragtwerden.

WerdenBesucherpassunter-
zeichnet,stimmtVerhaltens-und
Schutzmassnahmen wie dem
Tragen einer Maske zu. «Ziel ist
es, die Ansteckungsgefahr so
klein wie möglich zu halten und
nachvollziehen zu können, wer
mit wem in Kontakt war.» Nicht
alle Angehörigen haben dafür
Verständnis, einige fordern, die
Zentren sofort ganz zu öffnen.
Rotzetter schüttelt den Kopf.
«Das ist kurzsichtig und egois-
tisch.»Ermahntzudem:«Coro-
na ist nicht vorbei und die
Wahrscheinlichkeit ist leider
gross, dass wir in einem unserer

Zentren irgendwann einen
Covid-19-Fall haben werden.»

Dann kommt es auf das
Tempo an. «Je schneller wir wis-
sen, wer mit dem Infizierten in
Kontakt war, desto schneller
kehrt für die Nichtbetroffenen
der Alltag wieder ein.» Denn:
Solange die Abklärungen laufen,
müssen alle Bewohner in ihren
Zimmern bleiben. So sieht es
das Schutzkonzept vor.

Beschleunigen will der
VAOF die Abklärungsphase mit
einer eigenen Tracing-App. Die-
se basiert auf der App des Bun-
des, wurde aber von einem Soft-
wareunternehmen auf die Be-
dürfnisse der Alterszentren
angepasst. Insbesondere wer-
den die Daten mit Nummern ge-
speichert. Diese Nummern kön-
nen bei Bedarf mit Namen ver-
knüpft werden.

DerZugriffaufdieDaten
ist eingeschränkt
«Der Zugriff auf die Daten ist
stark eingeschränkt», versucht
Rotzetter, Datenschutzbeden-
ken zu zerstreuen. Nur in einem
Ernstfall kann eine kleine
Gruppe innerhalb des VAOF-
Leitungsteams auf die Daten
zugreifen. Zudem, so Rotzetter,
«kannmanmitdenDatennichts
anfangen, dennsiezeichnennur
die Begegnungen im Haus auf
und die sind in einem Alters-
zentrum normal». Er weiss aber
auch, dass es kritische Stimmen
geben wird. «Hier wollen wir
Überzeugungsarbeit leisten.»

Die App registriert, wer wem
wie nahe kommt und für wie
lange. «Haben wir einen Coro-

nafall, so können wir jene Perso-
nen herausfiltern, die dem Infi-
zierten während mindestens 15
Minuten näher als zwei Meter
waren.» Diese müssen dann in
die Quarantäne, alle anderen
können sich normal im Haus be-
wegen. «Der Zeitgewinn bei der
Nachverfolgung ist immens»,
sagt Andre Rotzetter.

StarthängtvonBereitschaft
derBewohnerab
Rotzetter hofft, dass die Idee bei
den Bewohnern der Alterszent-
ren sowie den Mitarbeitenden
gut ankommt. «Die Teilnahme
ist freiwillig», so Rotzetter. Wir-
kungsvoll ist der Einsatz der App
allerdings nur, wenn möglichst
viele mitmachen.

Die Bereitschaft dazu will
der VAOF in dieser Woche aus-
loten. Ziel ist es, den Pilotver-
such nächste Woche auf einer
Abteilung in einem der beiden
Zentren starten zu können. Die
App ist bereits einsatzbereit. Die
rund 20 Smartphones, die für
den Test benötigt werden, stellt
der VAOF respektive der App-
Entwickler.

Was ist, wenn die Bewohner
die Idee nicht gut finden?
«Dann brechen wir die Übung
sofort ab», sagt Rotzetter.
«Denn das Projekt funktioniert
nur, wenn wir die Bewohner mit
im Boot haben.» Er ist zuver-
sichtlich, dass dies gelingt.
«Die Bewohner haben ein vita-
les Interesse daran, dass ihre
Bewegungsfreiheit bei einem
Coronafall im Haus nur so lan-
ge wie unbedingt nötig einge-
schränkt ist.»

AndreRotzetter verspricht sich vonderTracing-App,dassschneller klar ist,wer isoliertwerdenmuss. Bild: twe

Datenaufzeichnung an strikte Auflagen geknüpft
Datenschutz Die Aufzeichnung
von Bewegungsdaten und -mus-
tern erlaubt wesentliche Aussa-
gen über das Verhalten und die
Lebensweise einer Person.
«Diese Daten sind als besonders
schützenswert einzustufen und
eine Bearbeitung ist nur zuläs-
sig, wenn der angestrebte Zweck
dies rechtfertigt», sagt Gunhilt
Kersten, Beauftragte für Öffent-

lichkeit und Datenschutz des
Kantons. Die Gesundheit der Al-
tersheimbewohnenden sei ein
hohes Rechtsgut, das eine sol-
che Datenbearbeitung rechtfer-
tigen könne. Immer unter der
Prämisse, dass die Teilnahme
freiwillig ist und dass die Einwil-
ligung in die Benutzung der App
informiert erfolgt. Zudem dür-
fen nur so viele Daten wie nötig

aufgezeichnet werden, die Aus-
wertung darf nur im Bedarfsfall
erfolgen und es dürfen nur die
Berechtigten Zugriff auf die
Daten haben. «Die Datensicher-
heit muss dabei durch organisa-
torische und technische Mass-
nahmen jederzeit gewährleistet
und der Einsatz zeitlich auf die
notwendige Dauer befristet
sein», so Kersten. (twe)
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